



Wichtige Eckpunkte der Elternausschusswahlen: 

• Um die Wahlen eines Elternausschusses durchzuführen, ist in jedem Fall eine Elternver-
sammlung vor Ort erforderlich. Ein Online-Elternabend reicht nicht aus.


• Die Wahl in Gruppenelternabenden ist unzulässig 


• Freie Träger können hier nur dann abweichen, wenn sie eine eigene Satzung/Ordnung bzw. 
bei kirchlichen Trägern eine Kirchenordnung erlassen haben. Näheres dazu in der Elternmit-
wirkungsbroschüre. Über die in der Broschüre aufgeführten Träger hinaus hat inzwischen 
auch das Bistum Trier eine eigene Elternmitwirkungs-VOerlassen (ab Seite 6). 

Elternversammlung – was ist das und wozu ist es gut? 

Gemäß § 9 Abs. 1 KiTaG findet die institutionalisierte Elternmitwirkung in zwei Gremien statt - in 
der Elternversammlung und dem Elternausschuss (EA). Die Elternversammlung ist dabei das 
höchste beschlussfassende Gremium der Kita-Eltern. Hier findet die direkte Meinungs- und Wil-
lensbildung der Kita-Elternschaft statt.


Nur in der Elternversammlung treffen sich alle Kita-Eltern und können grundsätzliche Fragen der 
Einrichtung besprechen und diskutieren, damit alle Eltern einbezogen werden. Da in der Regel nur 
eine Elternversammlung je Kita-Jahr stattfindet, sollte es im Interesse der Eltern liegen, sich an 
diesem Diskurs zu beteiligen. Eine gute Kita-Qualität kann nur entstehen, wenn die Eltern bei der 
Gestaltung der Kita-Arbeit mitreden und mitarbeiten. Eltern sind wichtige Partner in der Erzie-
hungs- und Bildungspartnerschaft. Die Wahl des Elternausschusses ist auch nur eine und nicht 
die ausschließliche Aufgabe der Elternversammlung. Mit dem Auftrag ausdrücklicher Berichter-
stattung durch Träger und (bisherigen) Elternausschuss ist sichergestellt, dass insbesondere auch 
auf der Wahlversammlung die Chance zum inhaltlichen Austausch genutzt werden soll. Dies bietet 
dann auch die Gelegenheit, im späteren Verlauf der Sitzung eine fundierte Wahlentscheidung zu 
treffen.


Die Elternversammlung gehört zur inhaltlichen und pädagogischen Arbeit mit den Eltern. Insofern 
ist diese Arbeit in der Personalisierung inbegriffen, sie ist keine „Zusatzleistung“ der Fachkräfte 
und Kita-Leitung; sie führt daher nicht zu Überstunden.

 


Ist eine geringe Beteiligung an der Elternversammlung ein Hindernis für die Durchführung 
der Elternausschuss-Wahlen? 

Generell besteht der Elternausschuss aus einem Mitglied pro angefangene zehn Betreuungsplätze 
der Kita – laut Betriebserlaubnis – mindestens aber aus drei Mitgliedern. Die Elternversammlung 
ist unabhängig von der Anzahl der erschienenen Eltern beschlussfähig, wenn ordnungsgemäß 
eingeladen wurde. Ordnungsgemäß bedeutet: Die Einladung erfolgt mindestens 14 Tage im Vor-
aus und auf einem Weg (oder mehreren Wegen), der alle Eltern erreicht. Auch bei einer geringen 
Wahlbeteiligung ist die Wahl eines Elternausschusses gültig.


Bei der Wahl der Elternvertretung ergibt sich die Legitimation nicht durch die Anzahl der abgege-
benen Stimmen basierend auf einem Steckbrief wie bei einer Brief-/Urnenwahl, der zu wesentli-
chen Themen des Kita-Alltags keine Aussagen erlaubt. Vielmehr sind die Vertreter der Eltern da-
durch legitimiert, dass Eltern die Möglichkeit bekommen, mit den Kandidaten Diskussionen zu 
verschieden gelagerten Themen zu führen, Themen, welche höchst unterschiedlich sein können, 



wie die Eltern es sind, die vertreten werden. Engagierte sowie interessierte Eltern treffen bei einer 
Elternversammlung, eine deutlich zielführendere Wahlentscheidung.


Legal / Illegal – NICHT egal! 

Weder Träger, Kita-Leitungen noch Eltern selbst sollten die institutionalisierte Elternmitwirkung als 
nebensächlich abtun, denn es geht hier um gesetzlich legitimierte, demokratische Gremien. Die 
Wahlen – und auch die darauffolgende Amtsführung – sind genauso ernst zu nehmen wie die von 
Ortsvorstehern, Landräten usw. Keinesfalls darf ein Elternausschuss nur gewählt werden, damit 
es ihn auf dem Papier gibt. Eine solche Denkweise sollte keinem offiziellen Gremium als Grundla-
ge dienen. Erst recht sollte es nicht in einer Kita passieren, die ein Ort der Demokratiebildung für 
unsere Kinder ist.


Eine Brief-/Urnenwahl sollte nur aus gewichtigen Gründen (z.B. hohe Anzahl an Schichtarbeitern 
in der Elternschaft) gewählt werden. Sie muss immer in einer Elternversammlung beschlossen 
werden. § 4 Abs. 3 KiTaG EMLVO lässt es zu, dass die Elternversammlung mit einer Mehrheit von 
2/3 der anwesenden Stimmen beschließen kann, die Wahl nicht direkt in der Versammlung, son-
dern in Form einer Urnenwahl durchzuführen. Diese Entscheidung steht nur der Elternversamm-
lung zu. Durch Träger oder bisherigen Elternausschuss beschlossene Urnenwahlen sind und blei-
ben ungültig.


Die Information und die Erörterung der grundsätzlichen Fragen in der Elternversammlung sind so 
bedeutsam für die spätere Arbeit des Elternausschusses und seine Legitimation, dass darauf in 
keinem Fall verzichtet werden kann.


In der aktuellen Situation ohne Corona-Einschränkungen ist eine Elternversammlung also zwin-
gend durchzuführen. Im vergangenen Jahr war eine Brief-/Urnenwahl auch nur bis zum 12. Sep-
tember ohne Beschluss der Elternversammlung aufgrund einer Regelung in der damals gültigen 
CoBeLVO möglich.


Wozu Elternmitwirkung? 

Doch Elternmitwirkung ist nicht nur eine Rechtsfrage. Kinder können sich in der Kita nur dann gut 
entwickeln, wenn das Kita-Team, die Leitung, die Eltern und die Träger kooperativ zum Wohle der 
Kinder zusammenarbeiten. §3 Abs. 1 KiTaG spricht von der „Verantwortungsgemeinschaft zum 
Wohle des Kindes“. Diese „Bildungs- und Erziehungspartnerschaft“ ist zentrale Voraussetzung für 
eine gute Kita-Qualität.


Was tun, wenn die Beteiligung der Eltern schwindet? 

Viele Kitas melden einen „Trend“, nach dem die Mitwirkung der Eltern immer weiter zurückgeht. 
Ist das der Fall, muss dem klar entgegengewirkt werden. Allerdings kann dies keinesfalls in weite-
ren Kontaktreduzierungen, wie es Brief-/Urnenwahlen mit sich bringen, geschehen. Vielmehr kann 
und soll die Frage, wie eine besser gelebte Elternmitwirkung in der Kita erreicht werden kann, mit 
dem Elternausschuss, der Elternversammlung, bei Elterngesprächen und im Kita-Beirat bespro-
chen und bearbeitet werden. Zudem sollte hier der Kontakt zu Beratungsstellen (z.B. das örtliche 
oder überörtliche Jugendamt), Konsultations-Kitas mit entsprechenden Schwerpunkten oder der 
Besuch gezielter Fortbildungen erfolgen. So kann Ursachenforschung betrieben und dann ent-
sprechend gegengesteuert werden.


Oftmals hilft eine gemeinsame und intensivere Beschäftigung mit dem Thema enorm weiter. Von 
Kita-Akteuren, die sich bereits auf diesen Weg gemacht haben, kommen oft Aussagen wie: 
„Rückblickend ist klar, dass die Elternmitwirkung so nicht funktionieren konnte. Aber das haben 
wir damals nicht sehen können.“




Wer noch keine Idee hat, wie er an eine Verbesserung der Beteiligungskultur herangehen soll, fin-
det hier Denkanstöße: Mit Eltern zusammenarbeiten – auch in Krisenzeiten (gute-kita-portal.de). 
Auch wenn die Ausrichtung hier Richtung Corona-Krise geht, sind die Fragestellungen auf den 
normalen Kita-Alltag übertragbar.


Viele Grüße

Ihr Vorstand des Stadtelternausschuss Worms tung des StEA Worms.


Schreibt uns an: steaworms@web.de  

Euer Vorstand des StEA Worms 


